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STEIN & STEINER

Ganz entspannt im verdienten Feierabend: Axel Lehmke Foto: Jens Fischer

mes für schwer erziehbare Ju-
gendliche. Und dann die Aus-
wanderung, mit Frau und Baby
nach Neuseeland. Einen Contai-
nermit Umzugstüdel und Tisch-
lermaschinen hatte Lehmke da-
bei. Er schwärmtvonderSchnitz-
kunst derMaori und experimen-
tiert mit ihrer Ornamentik.

Eine Meningitis-Epidemie
vertrieb die Familie aber schnell
wieder aus ihrem Traumland –
zurück nach Deutschland.
Hechtsprung in die Selbststän-
digkeit. Lehmkes suchten eine
Marktnische – und fanden sie in
der anthroposophischen Aus-
richtung ihres Tuns. Der Zimme-
rer erklärt: „Heute gibt’s ja nur
nochdiesenSpanplattenplunder
und überall kantiges Standard-
Design, das weckt doch Lust auf
anderes.“ Wobei Lehmke bereits

„anders“ aussieht. Sein ergrautes
Resthaar auf Rockstarlänge ge-
zopft, „Metallica“ auf dem lin-
ken, ein schlangeumwundenes
Kreuz auf demrechtenArmtäto-
wiert, am Hals lodern Flammen.
„Die Tattoos lasse ich mir auch
noch ausmalen“, sagt er, „wenn
mal wieder Geld über ist.“

Gern baut Lehmke Massiv-
holzmöbel. Aber das machen
doch auch andere? „Ja, aber mit
billigem Fichten- und Kiefern-
holz, wir nehmen Erle, die hat ei-
ne viel härte Struktur, schöne
Maserung und ist honigtonfar-
ben.“ Für Außen-Objekte bevor-
zugt er sibirische Lerche. Die
wachse inder rechtunwirtlichen
Gegendso langsam,dass sieganz
schmale Jahresringe habe, des-
wegen aber sehr hart und wider-
standsfähig sei.

Alles aus Holz
NATURFOLGER Die
Lehmkesmachen so
ziemlich alles, was
man aus Bäumen
machen kann.
Rechte Winkel sind
ihnen ein Graus,
Steiners Lehren
nicht bibeltreu
genug und die
Kirchgänger zu eitel

Für einen Carport
rammt Lehmke ganze
Baumstämme in die
Erde. Regale werden
mit Birkenzweigen
verziert. Tischbeine
folgen demWuchs des
Holzes. Rechteckfans
würden sagen: alles
schief und krumm

VON JENS FISCHER

Alles so schön rund hier. Und al-
les aus Holz, unbesäumt, offen-
porig, in frischem Hellrot oder
mit vergrauter, natürlicher Pati-
na prunkend. Wintergarten,
Dachausbauten, Terrasse, Möbel
tun nicht so als ob, sind unge-
schminkt geradezu Skulpturen
als Bekenntnis ihres Ursprungs.

Aber keine Kunst, kein Kunst-
handwerk, sondern „altmodi-
schesHandwerk“will der Famili-
enbetrieb Lehmke leben. Er be-
steht aus Axel und Martina
Lehmke, der zwölfjährigen Toch-
ter Lilith Medea, Hund „Socke“
und Katze „Rosie“. Im Firmenwa-
gen finden CDsGehörmitMusik
von Ozzy Osbourne, Anne Sofie
von Otter, Nick Cave, Mike Krü-
ger und Johann Sebastian Bach.
Daheim im renovierten Bauern-
hof hängen Poster von Metallica
und Rudolf Steiner neben Bi-
belpsalmen.Darunter stehendie
Instrumente des Lehmke Trios:
Klavier, Geige, Cello.

Wir sinddort,woderHambur-
gerSpeckgürtel reichlichspeckig
ist, also vor lauter Reichtum vil-
laüppig glänzt: nahe Schnever-
dingen, in Wintermoor. Ange-
sichts der wohlhabenden Klien-
tel haben sich viele Holzhand-
werker angesiedelt, drücken die
Preise. Ebenso die industriellen
Anbieter. „Bei kirchlichen Trä-
gern und Waldorf-Kindergärten
zählt auch Qualität, staatliche
Ausschreibungen für Holzarbei-
tensind immernurambilligsten
Angebot interessiert“, erzählt
Lehmke, „ich muss mich anpas-
sen.“ Dann werde Mindestlohn
für ihn selbst zur Utopie.

Lehmke ist Ostberliner, Bau-
jahr 1963, wurde Geselle beim
Zimmerervater und ließ sich
1996/97 in Hamburg zum Meis-
ter, später auch zum Erzieher
ausbilden. An Schleswig-Hol-
steins Nordseeküste betreute er
die Holzwerkstätten eines Hei-

Lehmke spricht stets von Na-
turholz –undmeint damit: „Che-
miedraufstreichenverboten.“ Es
wird auch nicht lackiert, maxi-
malmit Pflanzenölenbearbeitet,
so dass der warme Holzton zur
Geltung kommt. Gerade in Wal-
dorf-Kitas sei das sehrbeliebt für
Mobiliar, Spielhäuser, Wackel-
brücken und Kletterwände, hat
Lehmke erlebt, „da die Natur im
Objekt anfass- und spürbar ist,
nirgendwo Kunststoff und Lego-
Knallfarben davon ablenken“.

Da in der Natur die rechten
Winkel nicht zum ästhetischen
Erfolgskonzept gehören, setzt
auch Lehmke auf runde Ecken
und geschwungene, fließende
Formen. Sind Schattierungen
und bunte Strukturen ge-
wünscht, schwingt er nicht den
Pinsel oder appliziert Plastiktei-
le, sondern setzt beim Ölen
Pflanzenpigmente zu oder ver-
baut verschiedenfarbige Holzar-
ten. „Diese Farben blättern nie
ab.“ Natürlich nachhaltig.

Für einen Carport rammt
Lehmke als Pfeiler ganze Baum-
stämme in die Erde und krönt
mit Holzschindeln oder einem
Pappdach. Regale werden mit
welligenBirkenzweigen verziert.
Notenständer bestehen aus auf-
gebockten Baumscheiben und
die Violine ruht in einer Wurzel-
mulde. Tischbeine folgen dem
Wuchs des Holzes. Rechteckfans
würden sagen, das sei ja alles
schief und krumm.

„Gott ist der Maßstab“, prunkt
als LeitmotivaufLehmkesWebsi-
te. Sind sie Anthroposophen?
„Die pädagogischen Ansätze fin-
den wir gut, also nicht Wissen in
Kinder hineinprügeln, sondern
den ganzen Menschen entwi-
ckeln“, so Martina Lehmke. Ihre
Tochter durchlief auch Waldorf-
Krabbelgruppe, -Kindergarten
und -Grundschule, lernteweben,
Theater spielen, musizieren,
mauern, schmieden – „richtig al-
tes Handwerk“, wie das Ehepaar
anerkennend feststellt.

Und wie stehen sie zum An-
throposophenguru? „Wir haben
dasGesamtwerkSteiners teilwei-
se gelesen und stellten fest: Vie-
les ist nicht nachvollziehbar, zu
abgehoben, und einiges mit der
Bibel nicht zu vereinbaren. Wir
sind eher Bibelchristen.“ Also
Kirchengänger? „Seit hier am
Tag nach dem Schützenfest die
verkaterten Schützen mit ihrem
Lametta behängt in unsere Kir-
che stolzierten, haben sie uns
mit diesem eitlen Auftreten den
Gang zumGottesdienst versaut.“
Firmenpost wird aber weiterhin
unterschreiben mit „Herzliche
Grüße und Gottes Segen“. Unge-
schminkt bekenntnishaft.
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Über „Salafismus als Jugend-
kultur – Hintergründe, Gefah-
ren, Gegenmaßnahmen“
spricht der Islamwissenschaft-
ler Hazim Fouad am 19. Juni in
derMichael-Kirche inBremen.
20Uhr, KleineMeinkenstraße4

Zum Thema „Impfungen aus
anthroposophischer Sicht“
gibt es am 19. Juni im Geburts-
haus Hamburg eine „kontrover-
seVortragsveranstaltung“fürEl-
ternmit Babys und kleinen Kin-
dern. Referent ist Jost Deerberg,
niedergelassener Facharzt für
Kinderheilkunde und Jugend-
medizin sowie Schularzt. Durch
detaillierte Informationen über
Kinderkrankheiten und deren
Impfungen auf Grundlage der

Fon 040 - 430 80 81

info@bli-hamburg.de

Waldorflehrer/in werden!
Beginn 07. September 2015

0431 / 800 680

www.waldorf-kiel.de

anthroposophischen Men-
schenkundesolldie individuelle
Entscheidung zum Thema Imp-
fungenunterstütztwerden.
17 bis 19.30 Uhr, Eintritt: 15 Euro.
AmFelde 2, 22765Hamburg

In der Seminartrilogie „Bezie-
hungsweisen“gibtesam23.und
24. Juni in der Jugendakademie
Segeberg eine Fortbildung zum
Thema „Beziehungsweise ich“
für MitarbeiterInnen in sozial-
therapeutischenArbeitsfeldern.
250 Euro, Anmeldung unter: in-
fo@beziehungs-weisen.de

ÜberdieRollederAngehörigen
bei religiös bedingtem Extre-
mismusreferiertAndréTaubert
vom Beratungsnetzwerk Kitab

Bremenam26.JuniinderMicha-
el-Kirche inBremen.
20Uhr, KleineMeinkenstraße4

Zu einem Sommerkonzert lädt
die Freie Waldorfschule Bremen
am27. Juni ein.
18Uhr, Toulerstraße 3

IhrentraditionellenTorftagbe-
geht die Lebens- und Arbeitsge-
meinschaft für Menschen mit
und ohne Behinderung Johan-
nishag am12. Juli inWorpswede-
Ostersode. Neben den Werkstät-
ten präsentieren auch Gastaus-
steller ihre Produkte. Es gibt Le-
ckeres im Café Hag und unter-
haltsameAktivitäten.
10bis18Uhr,MeinershagenerStr.
19a


